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Der Lhristliche Dichter.
Sechstes  Stück.

Samstags den 8ten Brachmonat 1782.

Erdichtetes Schreiben

eines ertrunkenen hoffnungsvollen Knaben
an

seine Aeltern.

^s ist keine Wunde, kein Schmerz auf der Erde, lie¬
be Aeltern, für welche nicht Trost im Himmel sey. . . .
Möge dieses Blat aus der Welt, die Ihr noch nicht
sehet, Euch ein Beweis seyn.

Gott . . . 0 daß Ihr bey diesem Worte das däch¬
tet, oder vielmehr empfändet, was ich dabey empfinden
kann— Gott ist unerschöpflich an Trost für alle Arten
der Betrübnisse. Wenn es der Betrübnisse auf Erden
picht tausendmahl tausend gäbe, wie könnten die tau¬
sendmahl tausend Kräfte Gottes zur Erfteuung und Stär¬
kung des Menschengeschlechtes offenbar werden?

Mir ward allso gegönnet, Euch diese Zeilen zu schrei¬
ben. Mein Geist durfte sich dem Geist eines unsrer
Freunde nahen—konnte in diesem den Gedanke» erwe-



5» Schreiben eines Verstorbenen
ckcn, diesen veranlaß^ / Euch alles das zu erzählen,
was Ihr nun hören werdet. Es soll Euch seyn, als ob
ich unmittelbar mit Euch selbst spräche. Wenn ich sein
Gemüth berühre, wird mir Alles, was mir sonst gänz¬
lich verschwunden war, wieder gegenwärtig—Alles wie¬
der erinnerlich, was sonst gänzlich aus meinem Gedächt¬
niß vertilgt schien—

Ich war Sonntags Mittags noch in der Kirche—
und der Name Jesus Christus ward mir einige mahle
auffallender, neuer, rührender, als er mir noch nie war.
Einige mahle fuhr es mir, wie ein Blitz durch die See¬
le— „ Wenn ich heut stürbe, ob Er sich meiner auch
„ erbarmen und mich mit dem Blicke der Begnadigung
„ empfangen würde?„ —Es fiel mir besonders auf,
was eben in der Kinderlehre vorkam—„ Daß Er mich
„ mit seinem eignen und theuren Blute zu seinem Eigen-
„ thum gereinigt, habe—Sein! Sein sind wir, hieß
„ es, von der Scheitel zur Ferse Sein!—Unsere See-
„ len Sein! Jedes Haar unsers Hauptes Sein—Auch
„ Du mein„ —war's mir, als ob etwas zu mir sprä¬
che. . Doch verlohr sich der Gedanke wieder—Ich
kam nach Hause—gieug wieder von Euch—uncinge-
dcnk anfangs Eucrcr Warnung, mich keinem Wasser zu
sehr zu nähern- Ach! Vergebt mir! Doch habt
Ihr mir schon vergeben, ich weiß es—Vergebt mir



an seine Aeltern.

Ich nahte mich allst dem Wasser. Es war, als wenn
ein Zug in meiner Natur mich dahin lockte— war aber
auch, als wenn eine sanfte Stimme — Ich kenne sie

nun , es war die des über mich wachenden Engels —
mir zulispelte: Gehe nicht! Meine Begierde war mäch¬

tiger, als die Stimme der Warnung. . . Ich gieng. . .
wollt' etwas aufhaschen, das eben vorbeyschwamm. . .

stürzte hinein! Ein Donnerschlag aus dem hellen Him¬
mel für mich und Euch. . . Einen Moment nur daurte
mein Schrecken, einige Momente nur die Angst . . in

welcher mir Alles, was ich je Ungutes gethan, mit ei¬

ner unbeschreiblichen Klarheit vorschwebte! Auch Ihr,
liebe Aeltern! schwebtet mir vor! Auch du mein Bru¬

der . . . „ Jesus Christus erbarme Dich meiner!„ . . .
schrie ich noch, nicht mit dem Munde, aber mit ei¬

ner solchen Kraft , solcher Jnnbrunst, wie ich nie in
meinem Leben gcbehtet hatte . . . Und wußte nichts
mehr— Ich war eigentlich entschlafen— Erst itzt ( Es
ist mein Begrabnißtag, da dieß geschrieben wird) kann

ich Euch sagen, was weiter mit mir vorgegangen war.
Höret ! Ihr werdet erstaunen und anbehten.

Das Erste, dessen ich mich klar erinnern kann, war
eine Art von Traum, nur mit dem Unterschiede, daß
er unbeschreiblich viel Heller, und ordentlicher war , als

alle Träume, die ich je gehabt . . . Ich sahe ein neu-
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gebohrnes Kind—sah' es zur Taufe dargeboten—
verpflegt, genährt— getragen, geherzt, gegängelt,
. . . das Alles gieng schnell auf einander, wie, wenn
ein Gemählde nach dem andern gezeigt wird. . . Im¬
mer denselben Knaben— in jedem Male, das er mir
neu erschien, größer, lebendiger, selbstständiger, freyer
. . . . Ich sah ihn unter Aeltern, Geschwistern,
Dienstboten, Cameraden auf der Gasse, im Hause der
Schule, in der Kirche—Bald lächelte ich diesem Kna¬
ben, bald ward ich unwillig auf ihn— Bald hätt'
ich ihm um den Hals fallen, bald böse auf ihn seyn
können, je nachdem er sich betrug— Ich hörte alle
Worte seiner Eltern an ihn— Ich konnte ihn keinen
Augenblick aus dem Gesichte verlieren— und erst lange,
nachdem sein ganzes Leben vor mir vorübergegangen
war- - Erst in dem Punkte, da ich ihn in's Wasser
stürzen sahe, und meine Hand nach ihm ausstrekte, ihn
Jesus Christus rufen hörte—erkannt' ich in diesem
Knaben mich selbst, erkannt' ich meine eigene ganze Le-
bensgeschichtc in der scinigcn—. . . Was hiebe»in
meiner Seele vorgicng, darf ich nicht beschreiben,
«nd könnt' es nicht, wenn ich es auch dürfte. . . . .
Nur so viel kann und darf und muß ich sagen—um
meiner Geschwister, um anderer Kinder willen, de¬
nen dieser Brief vorgelesen werden darf—Es war kein
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Mißtritt meines Lebens, kein heftiges Wort, keine Un¬

wahrheit, die ich gesagt, kein Schritt , den ich wider

Euer« Willen that , nicht das Geringste, was den

Sterblichen nämlich noch so gering scheinen mag —

das mir nicht wie ein unaustilgbarer Fleken vorkam.

Ich mußte still halten, ausdaucrn, mußte . . . Ach!

wenn der Blick der ewigen Erbarmung mir nicht begeg¬

net wäre . . . Ja ! Nun weiß ich, was ich nie wußte,

kein Sterblicher weiß, was Gnade des Herrn ist . . .

Ich sank auf mein Angesicht. . . Mir war's , als

wenn ich in tausendmahl furchtbarern Fluthcn versinken

wollte, als die waren, in denen ich versunken war . . .

Aber plözlich hielt mich eine sanfte Hand Wer

„ bist du , Erbarmer? „ rief ich, umschlang sie —

„ rettender Erbarmer , wer bist du ? „ „ Ich bin

„ Jesus Christus — der heute deine Seele berührte—

,, Fürchte dich nicht . . . du bist mein. Ich lasse deren

„ keinen verlohren gehen, die mir der Vater gegeben

„ hat . . . „ Wie ich mich anschloß, anbehtete, in

Dank zerstoß— neu zu leben begonnte— welche Un-

bcschrciblichkeiten im Innersten meines Wesens vorgicn-

gen — von dem kann ich nichts sagen - Ewig

(nur dieß sag' ich) ewig werd' ich dieser Stimme , ach!

dieser holden, gnadenvollen, unaussprechlichmilden—

alldurchdringendcn Stimme , — nie dieses mich unend-
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lich bcsceligcnden Wortes vergessen- Und, den¬
noch hatt' ich Ihn noch nicht gesehen. . . Noch sah'
ich nichts um mich—hörte nichts JmMsr nur wieder-
halll' es m mir, lieblicher, als alle Musik der Erde—
Fürchie dich nicht! Du bistmcMt- ^Dke Hand hielt
mich nicht mehr — Aber immer nM'Fiüir , als ob sie
mich noch hielte - Ohne Worte riess ich mit ei¬
ner Innigkeit , Kraft , Wonne - die alles Denken
übersteigt: „ Jesus !Jesus Christus— ich bin Dein—„
Verlohrcn in diesen Anbchtungcn erblikt' ich einsmahls
einen länglichten Jüngling in einem lichthellen Talar
mit goldnen Locken und einem blauen mit Gold gestick¬
ten Gürtel um seine Lenden— und in dem Momente
erblikt' ich mich selbst, nur kleiner, in einer ähnlichen Ge¬
stalt und Kleidung — „ Du bist gerichtet, und begna¬
digt , „ sagt' Er zu mir, und gab mir einen Namen,
den ich Euch nicht nennnen darf. Du hast, „ fuhr er
fort — und indem er redete— schien sich unter Ihm
und mir eine Wolke zu sammeln— „ Du hast dein
„ Leben gesehen, und die rettende Hand des Herrn
„ umfaßt! Der , dessen Namen alle Zungen mit Ehr-
„ furcht nennen, hat dich gewürdigt seine Stimme aus
„ seinem Munde zu hören — Ich habe Befehl dir zu
» zeigen, was geschiehet. „
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Er sprach's, und eh' ich mich versah, erblickt' ich
meinen todten Leichnahm—erkannt' ihn, sahe geschäff-
tige Hände, die ihm Leben und Kräfte abzuzwingen be¬
müht waren—hörte Jammerftimmcn— sahe Thrä¬
nen des Mitleids und der Hülfsbegierde rinnen—
„ Gott wird Euch diese Thränen vergelten, edle Men-
„ schen! „ dacht' ich—„ wenn Ihr einst Euer Auge
„ schliesset, würdige Gott mich, Eucrn begnadigten See-
„ lcn dankend zu erscheinen,, —Liede Aeltern, ach! ihr
glaubt's und könnt's nicht glauben—wie jede Handlung
der Menschlichkeit und Liebe, jede erlösete Seele rührt
und entzückt. . . . Plözlich sah' ich mich—ach! in
Euerm Zimmer, Aeltern. . . . sahe Eure heiffen glü¬
henden Thränen fliesten; Hörte Euer zärtliches Weh¬
klagen und Schluchzen—sahe meinen weynenden Bru¬
der, sahe alle, die mit Euch zu weyncn, Euch zu trö¬
sten kamen. . . . wollt' auf Euch zustürzen, Euch
umfassen, um Vergebung flehen, Euch seegnen, und
konnt' es nicht. . . Ich mußte hören, Alles, was
über mich gesagt ward— Aber! wie gebunden war
ich, indem ich Euch zurufen wollte—„ Ach! daß Ihr
„ wüßtet,wie unaussprechlich leicht mir ist, wie frey ich
„ bin- Doch Ihr werdet's einst wissen„ . . wollt'
ich Euch sagen und konnt's nicht. Euer Anblik, Encr
Jammer bewölkte meine Freude. Mir schien Etwas,
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wie eine Thräne/ in's Auge zu kommen. Mein Führer
nahte sich mir, nahm mich bey der Hand, und sagte mir
. . . und diß ist das lczte, was ich Euch sagen darf—
doch nur das tausendste von dem, was ich Euch sagen
könnte—Er sagte( indem Er ansteog zu reden, sah' ich
nichts mehr, als Ihn) —„ Die Hand des Herrn hat
„ dich gerettet und getröstet. Sie wird auch diese izt trö-
„ stcn, einst retten—Ihre Pläne über dein Glück über-
„ nahm Gott, auf seine Weise auszuführen. . Er weiß,
„ dich in höhern Welten zu brauchen. Gewogen sind die
„ Leiden der Menschen; Ihre Thränen werden gezählt;
„ Jede vor Gott gewcynt, und ausgegasten in seinen
» Schooß ist uuschäzbare Gnade des Vaters— viele
>, Thränen des Mitleids fliesten izt. . tausend theilneh-
„ irrende menschliche Gefühle erwachen; Alles Seegen-
„ reiche Folgen deines Todes! Hundert Aeltern war-
„ rren izt ihre gerührten Kinder, mrd legen ihnen dein
„ Beyspiel ans Hcrz—Sccgenrciche Folgen deines To-
„ des! — Tausend Todeserinnerungen werden ver-
„ anlaßt— Seegenrciche Folgen deines Todes! —
„ Komm, und siehe dieß Alles, bis dein Sarg in die
„ Erde.versenkt ist—Dann wirst du herrlicheres, als
„ dieses sehen. „
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